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Prof. Arnold van Zyl, Ph. D/Univ. of Cape Town, Rektor der TU Chemnitz
Nachhaltigkeit  ist  die  zentrale  Herausforderung  unserer  Zeit.  Die
berühmten Milleniums-Entwicklungsziele der UNO wurden in diesem Jahr
von den Nachhaltigen Entwicklungszielen  abgelöst.  Nachhaltigkeit  steht
somit auf der globalen Agenda und ist aktueller denn je. Auf einer lokalen
Ebene  fordert  sie  die  Mitwirkung  jedes  einzelnen.  Die  Universität  als
gesellschaftlicher  Innovationsmotor  ist  eine  treibende  Kraft  dieser
Entwicklung. Dieser Herausforderung stellen sich auch Mitglieder der TU
Chemnitz.  
Alle Akteure der Universität waren dazu aufgerufen sich an einem Diskurs
für  Nachhaltigkeit  zu  beteiligen.  Dazu  sollten  sie  folgende  Leitfragen
beantworten:  „Welche  Maßnahmen  und  Projekte  setzen  Sie,  als  Akteur
(Fakultät,  Forschungsverbund,  administrative  Einheit,  universitäre
Interessensgruppe),  im  Rahmen  der  „ökologischen,  ökonomischen  und
sozialen Nachhaltigkeit“ um? Welche Definition bzw. Konzept oder Leitbild
von Nachhaltigkeit legen Sie diesen Maßnahmen und Projekten zugrunde?“
Dieser Band sammelt die eingegangenen Poster und Abstracts. Dabei tritt
eine  erstaunliche  Vielfalt  an  Disziplinen  zutage:  Von  den  technischen
Bereichen  über  die  Wirtschaftswissenschaften  bis  hin  zu  den
Rechtswissenschaften beschäftigen sich die Wissenschaftler in Forschung
und Lehre mit Themen der Nachhaltigkeit. Für einen freien Zugang zu dem
geschaffenen  Wissen  setzt  sich  das  Open  Access  Programm  der
Universitätsbibliothek ein. An unserer Universität wird Nachhaltigkeit auch
jenseits  des  Forschungs-  und  Lehrbetriebs  gelebt.  Die  Betriebe  des
Studentenwerkes und studentische Initiativen setzen sich dafür ein, dass
die Prinzipien der Nachhaltigkeit im universitären Alltag einen Platz finden.
Damit der Transfer von Universität zur Wirtschaft gelingt, unterstützt das
Gründernetzwerk SAXEED Studierende und Absolventen auf dem Weg in
die Selbstständigkeit.
Diese  unterschiedlichen  Akteure  der  TU  Chemnitz  haben  jeweils  ihren
eigenes  Fachgebiet,  in  dem  sie  ihr  Expertenwissen  für  Nachhaltigkeit
einsetzen. Bei der Lektüre wird klar, dass so vielfältig wie die Akteure auch
ihre  Handlungen  und  Leitbilder  sind.  Es  wird  eine  spannende  Aufgabe
unserer Universität, in den kommenden Jahren dieses Potential zu nutzen
und die  Kräfte  für  das  Thema zu  vereinen.  Die  Herausforderungen der
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Nachhaltigkeit  können  schließlich  nicht  alleine,  sondern  nur  durch  eine
Verzahnung von allen Bereichen, bewerkstelligt werden.  Die Sammlung in
dem vorliegenden Posterband bildet einen Einstieg für einen Dialog, der




Forschungsbereich Biopolymere und Naturfaserverbunde
(BNF)
Hartmann T., Schwind M., Ouali A.-A., Buschbeck S.
Fakultät Maschinenbau, Institut für Strukturleichtbau, Professur Strukturleichtbau und
Kunststoffverarbeitung, Direktor: Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. Lothar Kroll
Forschungsbereichsleiter BNF: Dr.-Ing. Roman Rinberg (roman.rinberg@mb.tu-
chemnitz.de)
Der  Forschungsbereich  „Biopolymere  und  Naturfaserverbunde“
wurde 2012 unter der Leitung von Dr.-Ing. Roman Rinberg an der
Professur  für  Strukturleichtbau  und  Kunststoffverarbeitung  der
Technischen Universität Chemnitz etabliert. 1
In  zahlreichen  praxisnahen  Projekten  forscht  das  10-köpfige
Wissenschaftlerteam  an  neuen  Materialien  und  Bauteilen  aus
nachwachsenden  Rohstoffen.  Diese  sind  wichtige  Bausteine  der
Nachhaltigkeit und tragen zur Schonung von fossilen Ressourcen bei. Die
Anwendungsgebiete  sind  u.a.  Verpackungs-  und  Konsumgüterindustrie,
aber  auch  Automobil  und  Luftfahrt.  Darüber  hinaus  werden
Recyclingstrategien  entwickelt,  um eine  bessere  Wiederverwertung  von
Kunststoffabfällen (Gelbe Tonne oder Industrie) zu erreichen.
Aktuelle Forschungsprojekte (Auszug)
MERGE IRD C4: Flexible textile/plastics processes with 
renewable raw materials
Die  Entwicklung  neuer  biobasierter  Werkstoffe  und  effizienter
Verarbeitungsverfahren  ist  das  Ziel  des  aktuellen  Teilprojektes  C4  im
Bundesexzellenzcluster  MERGE.  Zum Erreichen dieses Ziels  sollen  neue
Verbundwerkstoffe  aus  biobasierten  Thermoplasten  –  vor  allem  Bio-
Polyethylene (BioPE) und Bio-Polyamide (BioPA) – und Verstärkungen aus
nachwachsenden Rohstoffen wie Holz  oder  Flachs getestet  werden.  Die




• kontinuierlich:  Faser-Bändchen-Technologie  auf  einer  UD-
Faserfolienanlage
• diskontinuierlich: Film-Stacking-Verfahren 
Durch eine chemische Modifikation der Verstärkungsmaterialien soll eine
verbesserte  Faser-Matrix-Haftung  erzielt  und  damit  die  Streuung  der
Werkstoffeigenschaften aufgrund nativer  Herkunft  reduziert  werden.  Die
neuen  Leichtbaumaterialien  sind  für  Anwendungen  im  Automobil  als
Funktionsbauteile des Interieur und Exterieur vorgesehen.
Kontakt: ahmed-amine.ouali@mb.tu-chemnitz.de
 
Verbundvorhaben "Verarbeitung von biobasierten Kunststoffen 
und Errichtung eines Kompetenznetzwerkes im Rahmen 
des Biopolymernetzwerkes der FNR"
Das Verbundvorhaben bündelt die Fachkompetenzen von vier namhaften
Institutionen  in  Deutschland  im  Bereich  Verarbeitung  von  biobasierten
Werkstoffen.  Ziel  ist  es,  ein  bundesweites  Kompetenznetzwerk  mit  vier
regional  verteilten  Zentren  zu  etablieren  und die  Informationsbasis  zur
Verarbeitung  von  marktgängigen,  aber  auch  von  neuen  biobasierten
Kunststoffen, wesentlich zu verbessern.
Verbundpartner sind:
• Professur für Strukturleichtbau und Kunststoffverarbeitung (SLK), TU
Chemnitz (Website)
• Institut für Biokunststoffe und Bioverbundwerkstoffe (IfBB), 
Hochschule Hannover (Website)
• SKZ - das Kunststoff-Zentrum (Website)
• Fraunhofer Institut für angewandte Polymerforschung (IAP) (Website)
Schwerpunkte  des  Verbundvorhabens  liegen  nicht  nur  bei  der
Datenermittlung  und  -aufbereitung  der  vielfältigen
Verarbeitungsverfahren,  sondern  insbesondere  auch  beim
Technologietransfer  aus  Forschung  und  Entwicklung  hin  zu  den
Verarbeitern  von  biobasierten  Werkstoffen  und  bei  der  fachlichen
Vernetzung mit weiteren Partnern. Die Wissensvermittlung umfasst diverse
Verarbeitungsverfahren,  so  die  vom  Spritzgießen  über  die





Verbundvorhaben "Nachhaltige Verwertungsstrategien für 
Produkte und Abfälle aus biobasierten Kunststoffen" 
Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) fördert
über seinen Projektträger, die Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V.
(FNR),  diesen  Forschungsverbund.  Die  Koordination  des
Verbundvorhabens, das sich den technischen Fragestellungen zum Sortier-
und Recyclingverhalten von Produkten und Abfällen aus Biokunststoffen
widmet und dabei auch Fragen zur Ressourceneffizienz und Nachhaltigkeit
beantworten  soll,  übernimmt  die  Knoten  Weimar  Internationale
Transferstelle Umwelttechnologien GmbH. Verbundpartner sind:
• Institut  für  Biokunststoffe  und  Bioverbundwerkstoffe  (IfBB),
Hochschule Hannover (Website)
• Bösel Plastic Management GmbH
• Fraunhofer-Institute UMSICHT, IVV, WKI und IAP
• Knoten  Weimar  Internationale  Transferstelle  Umwelttechnologien
GmbH
• Professur für Strukturleichtbau und Kunststoffverarbeitung (SLK), TU
Chemnitz (Website)
In einem von insgesamt fünf Teilvorhaben untersucht die Knoten Weimar
GmbH  zusammen  mit  der  Professur  SLK  der  TU  Chemnitz  die
Möglichkeiten  einer  zuverlässigen  Erkennung  und  Sortierung
unterschiedlicher biobasierter Kunststoffprodukte in der Praxis sowie des
werkstofflichen  Recyclings  von  Post-Consumer-Abfällen,  wie  z.  B.
Verpackungsabfälle,  unter  technischen  und  wirtschaftlichen
Gesichtspunkten.  Ziel  ist  dabei  auch  zukünftige  mengenabhängige
Verwertungsszenarien für Biokunststoffe aufzuzeigen und zu eruieren.
http://bionet.net/biobasierte_kunststoffe.html
Kontakt: tobias.hartmann@mb.tu-chemnitz.de
Entwicklung materialgerechter Trocknungsprozesse für 
Biokunststoffe
Im Auftrag  des  Bundesministeriums  für  Wirtschaft  und  Energie  (BMWi)
fördert  die  AiF  Projekt  GmbH  über  das  Zentrale  Innovationsprogramm
Mittelstand (ZIM) dieses Forschungs- und Entwicklungsprojekt. Zusammen
mit  der  Digicolor  Gesellschaft  für  Kunststoffmaschinen-technik  mbH
erforscht  die  Professur  SLK  schonende  Trocknungsprozesse  für
Biopolymere. Unter anderem sollen dabei Verarbeitungsfenster hinsichtlich
des  Restfeuchtegehaltes  ermittelt  werden,  bei  denen  ein  Optimum
zwischen  strukturmechanischen  Eigenschaften  und  einer
energieeffizienten Trocknung gewährleistet ist. Ein weiteres Projektziel ist
die  Entwicklung  von  neuen  Nachrüst-Trocknungsmodulen  für  die





Ökologische, ökonomische und soziale Nachhaltigkeit an
der TU Chemnitz 
Professur Energie und Hochspannungstechnik
Jens Teuscher, Björn Born, Wolfgang Schufft
Ansprechpartner: Dr.-Ing. Jens Teuscher, jens.teuscher@etit.tu-chemnitz.de
Forschung und Lehrveranstaltungen
Forschungsthemen
Im  Zuge  der  Umgestaltung  des  Elektroenergiesystems  hin  zu  einer
vorwiegend  nachhaltig  betriebenen  Energieversorgung  sind
Forschungsaufgaben  im Hinblick  auf  Erzeugung,  Transport,  Speicherung
sowie  Verbrauch zu  bearbeiten.  In  diesem Rahmen ist  zum einen eine
steigende Dezentralisierung des Elektroenergiesystems durch die Nutzung
von  Erzeugungsanlagen  auf  Basis  erneuerbarer  Energien  festzustellen,
zum  anderen  ist  der  ressourcenschonende  Betrieb  des
Elektroenergiesystems nicht zu vernachlässigen. 
Dezentrale Energiesysteme
Für die Umsetzung dieses zukünftigen dezentralen Netzbetriebs wird eine
Verbindung  des  Energieversorgungssystems  mit  Kommunikations-  und
Informationstechnik unabdingbar. In diesem Rahmen ist die Entwicklung
von Managementansätzen für das zukünftige intelligente Netz zu nennen.
Der  Fokus  unser  Arbeiten  liegt  dabei  auf  der  Entwickelung  von
Managementstrategien  für  die  Betriebsführung  von
Niederspannungsnetzen.
Aufgrund  der  fluktuierenden  Erzeugung  sowie  des  Verbrauchs  von
Elektroenergie  ist  neben einem Netzmanagement vor allem der Einsatz
von Speichersystemen in verschiedenen Anwendungsfällen unabdingbar.
Hierbei erfolgt an der Professur die Entwicklung von Systemkonzepten zur
optimalen  Auslegung  und  Betriebsführung  von  Multispeicher-
Hybridsystemen.  Weiterhin  werden  Untersuchungen  an  Photovoltaik-
Hybridsystemen  mit  Batterie-,  Wasserstoff-  und  Wärmespeicherpfad
durchgeführt. Zudem erfolgt die Modellierung, Simulation und Optimierung
von Energiespeicher- und Energiewandlungssystemen.
Neben der Anpassung der Erzeugung von Elektroenergie  ist  zudem ein
Wandel  in  der  Verbrauchsstruktur  zu  sehen.  Dabei  ist  die  steigende
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Elektrifizierung  des  Mobilitäts-  und  Wärmesektors  hervorzuheben.  Die
verstärkte  Nutzung  von  Elektromobilität  bedeutet  einen  gesteigerten
Elektroenergiebedarf. Um diesen zur Verfügung stellen zu können, werden
intelligente  Ladesteuerungen in  einem  Mobility-On-Demand-Konzept
entwickelt.  Weiterhin  werden  Konzepte  gegen  problematische
Auswirkungen  der  Elektromobilität  auf  das  Energieversorgungssystem
entwickelt.
Als  ausgewählte  Projekte  sind  dabei  die  Nachwuchsforschergruppen
„Intelligente dezentrale Energiespeichersysteme“ und „fahrE“ zu nennen.
Netzumbaustrategien
Im  Zusammenhang  mit  dem  steigenden  Aufkommen  von  elektrischen
Erzeugungsanlagen  in  Mittel-  und  Niederspannungsnetzen  werden  die
Charakteristika von Photovoltaik-und Windenergieanlagen untersucht. Die
Ergebnisse werden für Modellierungen der Netzstabilität und Netzplanung
genutzt. Somit kann eine bessere Nutzung der Potentiale für Erneuerbare
Elektroenergieerzeugungsanlagen erreicht werden.
Um den Umbau des bestehenden Elektroenergiesystems zu minimieren,
wird  eine  Zustandsbewertung von  Betriebsmitteln  durchgeführt.  Zudem
erfolgt  eine  Bewertung  anhand  der  Netzstruktur  und  der
Netzzusammensetzung.  Aus  diesen  Ergebnissen  erfolgt  die  Entwicklung
von Investitionsoptionen und –strategien im Rahmen einer ökologischen
und ökonomischen Nachhaltigkeit.
Im Zusammenhang mit  dem Projekt  NETZHARMONIE werden Aspekte  von
Oberschwingungen  von  Photovoltaik-  und  Windenergieanlagen
weitreichend untersucht.  Oberschwingungen können die  Integration und
Betriebsführung  von  Anlagen  in  das  Energienetz  erschweren  oder  gar
verhindern.  Daher  sollen  in  diesem  Projekt  die  Modelle  und  somit  die
Beschreibbarkeit der Oberschwingungen verbessert werden.
Lehrveranstaltungen
Nachhaltige Elektroenergieerzeugung
In  der  Vorlesung  Nachhaltige  Elektroenergieerzeugung  werden  die
grundsätzlichen  Bestandteile  der  nachhaltigen  Energieerzeugung
erläutert. Neben deren Charakteristika und den Integrationsmöglichkeiten
in das elektrische Netz werden auch die Potentiale einzelner Anlagen auf
Basis erneuerbarer Energien aufgezeigt und in Zusammenhang mit  den
Versorgungsanforderungen gebracht.
Nachhaltigkeit im Elektroenergiesystem
Die wesentlichen Zielsetzungen der Elektroenergieversorgung setzen sich
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grundsätzlich  aus  Versorgungssicherheit,  Wirtschaftlichkeit  und
Nachhaltigkeit  zusammen.  Eine  nachhaltige  Elektroenergieversorgung
kann  sich  an  folgende  Anforderungen  orientieren:  Zunächst  sollte  eine
bevorzugte  Bereitstellung von Elektroenergie  mit  Hilfe  von Anlagen auf
Basis erneuerbarer Energien (Reduzierung von CO2-Emissionen) erfolgen.
Zudem  ist  auch  auf  Energieeffizienz  bei  Transport  der  Elektroenergie
(Reduzierung  der  Netzverluste)  und  bei  Verbrauch  von  Elektroenergie
(Energieeinsparungen)  wert  zu  legen.  Weiterhin  sollte,  um  einen  der
beiden vorherigen Punkte zu erreichen, auf einen ressourcenschonenden
Umbau  des  Elektroenergiesystems  (Probabilistische  Netzplanung,
Zustandsbewertung von Betriebsmitteln) geachtet werden.
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Nachhaltigkeit in Forschung, Lehre und Administration
der Professur für Innovationsforschung und
Technologiemanagement
M. Albert, J. Breßler, M. Hartwig und S. Hüsig
Professur für Innovationsforschung und Technologiemanagement, Fakultät für
Wirtschaftswissenschaften
Ansprechpartner: martin.albert@wirtschaft.tu-chemnitz.de
An der Professur  für  Innovationsforschung und Technologiemanagement
dient  das  Thema  „Nachhaltigkeit“  als  Untersuchungsgegenstand  in  der
Forschung, wird in verschiedenen Einheiten in der Lehre vermittelt und in
der Administration umgesetzt. 
In  Lehre und Forschung wird  Nachhaltigkeit  dabei  als  widersprüchlicher
Begriff aufgefasst. Als vorläufige Zwischenbestimmung wird Nachhaltigkeit
gemäß  der  Definition  von  Moldaschl  (2005)† als  „…  individuelles  oder
institutionelles  Handeln  …“  verstanden,  „…  wenn  die  absichtlich  oder
unabsichtlich  gebrauchte  Ressource  erhalten  oder  erweitert  und  nicht
verbraucht wird“. 
Das Konzept der Nachhaltigkeit beinhaltet viele Gegensätze und um diese
zu  bewältigen  bedarf  es  deren  vorheriger  Identifikation.  Seit  2015  ist
speziell die Beschreibung von Gegensätzen der Nachhaltigkeit Gegenstand
der Forschung der Professur. Erste Ergebnisse wurden als Working Paper
unter  dem  Titel  „Gegensätze  der  Nachhaltigkeit”  veröffentlicht.  Eine
weitere  Veröffentlichung  mit  dem  Titel  „Expansive  Learning  through
contradictions of sustainability” wird in Form eines Buchkapitels des Buchs
„Sustainability in Management Education“ folgen. Des Weiteren wurde sich
erfolgreich  für  ein  Lehr-Lern-Projekt  zum  Thema
„Nachhaltigkeitsbeauftragte/r“  beworben,  welches  vom
Hochschuldidaktischen Zentrum Sachsen (HDS) gefördert wird. Im Rahmen
dieses  Lehr-Lern-Projekts  wird  zusammen mit  StudentInnen  des  Master-
Studiengangs  „Management  and  Organisation  Studies“  auch  ein
Anwendungsprojekt  vom  SS  2015  bis  WS  2015/2016  zum  Thema
„Konstruktion  von  Nachhaltigkeit  an  der  TU  Chemnitz  und  Analyse
inhärenter  Widersprüche“  durchgeführt.  Um  eine  Diskussion  über
Nachhaltigkeit  an  der  TU  Chemnitz  anzustoßen  und  um  eine
Datengrundlage  zur  Analyse  für  das  Anwendungsprojekt  zu  schaffen,
wurden Akteure  aus Lehre,  Forschung,  Administration und universitären
Interessensgruppen der TU Chemnitz aufgerufen, ein Poster und Abstract
nachhaltiger  Maßnahmen  und  Projekte  zu  erstellen.  Diese  werden  im
†  Moldaschl, M. (2005): Kapitalarten, Verwertungsstrategien, Nachhaltigkeit - Grundbegriffe und ein Modell
zur Analyse von Handlungs-folgen. In: Moldaschl, M. (Hrsg.): Immaterielle Ressourcen - Nachhaltigkeit von
Unternehmensführung  und  Arbeit  I.  Arbeit,  Innovation  und  Nachhaltigkeit,  Band  3,  hrsg.  von  Manfred
Moldaschl. Rainer Hampp Verlag. S. 47 – 68.
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Rahmen des Go Next! Tags der Nachhaltigkeit ausgestellt. Die Poster und
Abstracts werden in dem Posterband „Nachhaltigkeit an der TU Chemnitz“
veröffentlicht. 
Das Forschungsthema „Gegensätze der Nachhaltigkeit“ wird dabei durch
vorherige  Forschungen  der  Professur  unterstützt.  So  wurden  in  der
Vergangenheit  schon  Anwendungsprojekte  zu  den  Themen
„Energieautarkie“ in Kooperation mit dem Verbund ‚Energieautarke Region
Annaberger  Land‘  und  ‚ERN  Energie  Ressourcen  Netzwerk  GmbH‘  und
„Wachstumsneutrale Unternehmen“ in Kooperation mit der ‚Oktoberdruck
AG‘  und  ‚Moormann  GmbH‘  durchgeführt  und  eine  Arbeit  zum  Thema
„Multivariate Nachhaltigkeitsziele regionaler Energieautarkie“ als Working
Paper veröffentlicht.
Weitere  Forschungen fanden im Rahmen eines  Berufsfeldprojektes  zum
Thema  „Nachhaltigkeit  im  Roadmapping“  in  Kooperation  mit  der
‚Deutschen Bahn AG‘ statt. Eine sozialere Schwerpunktlegung in Bezug zu
Nachhaltigkeit  wurde  in  den  Anwendungsprojekten
„Produktivgenossenschaften“ in Kooperation mit dem Kollektiv ‚Premium‘
und „Belastungen und Beanspruchungen der Haus- und Familienarbeit“ in
Kooperation mit privaten Haushalten gelegt. Zu letzterem Thema wurde
auch  eine  Arbeit  mit  dem  Titel  „Methode  zur  Analyse  körperlicher
Belastungen  und  Beanspruchungen  -  Gestaltung  für  den  Bereich  der
Hausarbeit“ als Working Paper veröffentlicht.
Ein weiterer Schwerpunkt der Professur in Bezug zu Nachhaltigkeit liegt in
dem Thema „Nachhaltigkeitsinnovationsmanagement“,  zu dem auch ein
Seminar jeweils im Sommersemester stattfindet. Seminararbeiten wurden
im  SS  2014  bspw.  zu  Themen  wie  „Unternehmerische  Nachhaltigkeit“,
„Transnationalisierung  nationaler  Innovationssysteme“,
„Technikfolgenabschätzung“,  „Nachhaltigkeit  als  Innovationsmotor“,
„Nachhaltiger  Nutzer  im  Open-Innovation-Prozess“,  „Nachhaltigkeits-
Innovationsmanager“,  „Barrieren  und  Promotoren  des
Nachhaltigkeitsinnovationsmanagements“  geschrieben.  Das  Thema
„Transnationalisierung  und  ökologischer  Pfadwechsel  des  deutschen
Nationalen Innovationssystems“ wird in einer Veröffentlichung als Working
Paper nochmals vertieft behandelt. Bachelor- und Masterarbeiten werden
im Bereich „Gesundheit“ bzw. „Work-Life-Balance“, verstanden als Aspekte
sozialer  Nachhaltigkeit,  geschrieben.  Themen  sind  bisher  bspw.  „Sozial
nachhaltiges  Personalmanagement“,  „Schwerbehinderte  Arbeitnehmer
und deren Teilhabe am Arbeitsleben“, „Gesundheitliche Auswirkungen von
Web 2.0“, „Gesundheitliche Eigenverantwortung“, „Führungsverhalten und
psychische Gesundheit“, „Konstruktion von Burnout bei Führungskräften“,
„Entgrenzung  von  Arbeit  und  Burnout“  und  „Work-Life-Balance  von
Hochschulstudierenden“.  Das  Thema
„Nachhaltigkeitsinnovationsmanagement“ wird auch in einer Einheit in der
Vorlesung „Innovationsmanagement“ vorgestellt.
In  der  Lehre  wird  sich  mit  dem  Thema  „Nachhaltigkeit“  in  vielen
Vorlesungen und Seminaren beschäftigt. Neben dem bereits beschrieben
Seminar „Nachhaltigkeitsinnovationsmanagement“  wird  das  Seminar
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„Innovation  als  sozialer  Prozess“  angeboten  sowie  „Nachhaltigkeit  und
Beratung“  als  eine  Einheit  im  Seminar  „Theoretische  Grundlagen  von
Intervention und Beratung“ behandelt.  Weiterhin  wird  „Corporate  social
responsibility  and  reporting  &  Alternativziele  von  Organisationen/Social
Business“  in  der  Ringvorlesung  „Strategisches  Management“  in  einer
Einheit vorgestellt. Als besonderes Angebot gibt es die „American-African-
European Summer School“, die von der Professur für Innovationsforschung
und Technologiemanagement  mitorganisiert  wird  und 2014 zum Thema
„Verantwortung  und  Nachhaltigkeit  in  Organisationen“  in  Südafrika
stattfand und 2015 zum Thema „Innovation and Intercultural Management
for Sustainable Development“ in Chemnitz veranstaltet wird.
In  der  Administration  wird  auf  Nachhaltigkeit  auf  individueller  und
institutioneller  Handlungsebene  geachtet.  Dabei  setzt  die  Professur  auf
digitale  Vorlesungsskripte  und  Semesterapparate,  die  Abgabe  von
Seminararbeiten  nur  als  digitale  Version,  beidseitiges  Drucken,  Nutzen
nichtgebrauchter Drucke als Schmierpapier sowie auf digitale Workflows
(Informationsverteilung, -verarbeitung und -archivierung).  Weiterhin wird
durch Ausschalten von Standby-Geräten (Monitore, Laptops, Drucker) und
das Herunterdrehen der Heizung nachtsüber auf Energiesparen geachtet.
Das  Thema  „Nachhaltigkeit“  soll  auch  in  Zukunft  an  der  Professur  für
Innovationsforschung  und  Technologiemanagement  in  Forschung,  Lehre  und
Administration beachtet werden. So sind verstärkt Forschungsvorhaben zu Themen wie




Nachhaltigkeit im Bundesexzellenzcluster MERGE
Dr.-Ing. Jürgen Tröltzsch, Dr. rer. nat. Isabelle Roth, Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil.
Lothar Kroll
Bundesexzellenzcluster MERGE – Technologiefusion für multifunktionale
Leichtbaustrukturen
Ansprechpartner: juergen.troeltzsch@mb.tu-chemnitz.de
MERGE  ist  der  einzige  Bundesexzellenzcluster  auf  dem  Gebiet  der
Leichtbauforschung. Überall, wo Massen bewegt werden, steht auch der
Gedanke der Gewichtsoptimierung im Fokus,  um Rohstoffe und Energie
einzusparen.  Ziel  der  Forschung  des  Clusters  ist  die  Fusion
großserientauglicher  Basistechnologien  aus  den  Bereichen
Kunststoff,  Metall,  Textil  und  Smart  Systems  zur  Entwicklung
ressourceneffizienter  Produkte  und  Produktionsprozesse.  Dies  erfordert
eine  enge  Zusammenarbeit  von  Ingenieur-  und  Naturwissenschaften
einerseits  und  von  technologie-  und  auslegungsorientierten
Fachdisziplinen andererseits.
Eine derartige Technologiefusion zeichnet sich durch erhebliche Energie-
und  Materialeinsparungen  aus.  Bei  Leichtbaustrukturen  ist  per  se  ein
effizienter  Materialeinsatz  gegeben,  was  bei  mobilen  Anwendungen
naturgemäß eine Verbrauchs- und CO2-Reduzierung zur Folge hat. Damit
verfolgt  der  Exzellenzcluster  die  langfristige  Strategie  der  sogenannten
Bivalent Resource Efficiency (BRE-Strategie), deren Hauptanliegen es ist,
nicht nur bei  der Nutzung eines Produkts Energie einzusparen,  sondern
dies auch bei dessen Herstellung zu erreichen. 
Von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Forschung  an  den  Schnittstellen
einzelner Werkstoff-  und Technologiegruppen. Zu diesem Zweck wurden
und  werden  neue  interdisziplinäre  Professuren  eingerichtet,  die  an
diesen Schnittstellen forschen:
• Professur „Textile Technologien“ | Faser-Kunststoff-Verbunde
• Professur  „Adaptronik  und  Funktionsleichtbau“  |  Sensorik  und
Metalle/Kunststoffe
• Professur „Hybrid Composites“ | Grenzflächen zwischen Metallen und
Kunststoffen
Ein wichtiger Punkt für den Erfolg der Arbeit des Bundesexzellenzclusters
MERGE ist die Weitergabe von Wissen an zukünftige Generationen auch
auf  globaler  Ebene.  Dazu  wurde  2014  der  internationale
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Masterstudiengang Merge  Technologies  for  Resource  Efficiency
etabliert.  Hier  erhalten  Studierende  die  Möglichkeit,  in  einem
interfakultären Studienfeld zu agieren, das von den am Exzellenzcluster
MERGE  beteiligten  Wissenschaftsdisziplinen  profitiert  und  durch
internationalen Austausch belebt wird.
Insgesamt werden sechs verschiedene Profillinien angeboten, aus denen
eine Spezialisierungsrichtung ausgewählt wird:
• Lightweight Structures
• Smart Systems and Structures
• Simulation and Optimisation
• Life Cycle Engineering and Management
• Nanotechnology and Interfaces
• Chemical Production Technologies.
Außerdem  besteht  durch  Schwerpunktmodule  die  Möglichkeit,  sich
profillinienübergreifend Wissen anzueignen.
Nachhaltigkeit  bedeutet  für  den  Exzellenzcluster  MERGE
verantwortungsvoll  und  effizient  mit  den  immer  knapper  werdenden
natürlichen  Ressourcen  umzugehen.  Neben  der  Material-  und
Energieeinsparung  durch  Leichtbau  und  Technologiefusion  spielt
zunehmend das stoffliche Recycling der verwendeten Verbundwerkstoffe
sowie die Nutzung nachwachsender oder biobasierter Rohstoffe und deren
biologische Abbaubarkeit  eine  Rolle.  So werden gezielt  Naturfasern  wie
Holz, Flachs oder Hanf als Verstärkungsfasern in Bio-Kunststoffen auf Basis
von  Polymilchsäure  verwendet.  Im  Fokus  steht  auch  der  Einsatz
thermoplastischer  Kunststoffe,  die  nach  dem ersten Bauteillebenszyklus
wieder aufgeschmolzen und als Recyclat in neue Anwendungen gebracht
werden können. 
Nachhaltigkeit ist nach unserem Verständnis aber auch die Weitergabe von
Wissen  an  zukünftige  Generationen,  weshalb  die  Implementierung  des
internationalen  Masterstudiengangs  Merge  Technologies  for  Resource
Efficiency ein bedeutender Schritt für den Exzellenzcluster darstellt. Durch
Wissenstransfer  in  einem  interdisziplinären  Umfeld,  internationalen
Austausch  und  Innovation  sollen  Studierende  dazu  befähigt  werden,
mehrdimensionale Problemstellungen zum Thema Ressourceneffizienz zu
lösen.  Ziel  dabei  ist  es,  den  Weg  für  zukünftige  Technologie-  und
Produktentwicklungen  zu  ebnen,  einen  Beitrag  zur  Steigerung  der
Ressourcen- und Energieeffizienz zu leisten und die Wettbewerbsfähigkeit
bei  gleichzeitiger  Beachtung  eines  wirkungsvollen  Klima-  und
Umweltschutzes zu sichern. 
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Ökologische, ökonomische und soziale Nachhaltigkeit an
der Professur Nachrichtentechnik der TU Chemnitz
Pierre Reisdorf, Sven Bauer, Robin Streiter, André Welzel
Institut für Informationstechnik, Professur Nachrichtentechnik (Inhaber: Prof. Wanielik)
Ansprechpartner: Pierre Reisdorf, pierre,reisdorf@etit.tu-chemnitz.de
Forschungsthemen
Durch  das Voranschreiten  der  Elektrifizierung  des  Verkehrs  und  der
stetigen Entwicklung zu immer selbstständigeren Fahrzeugen (Stichwort:
autonomous  Driving),  bieten  diese  Themen  enorme  Potenziale  für
nachhaltige Entwicklungen. Dadurch lassen sich nachhaltige Konzepte, die
unabhängig von fossilen Brennstoffen funktionieren, umsetzen. Genauso
werden mit immer intelligenteren Fahrerassistenzsystemen die Menschen
beim  Fahren  unterstützt  und  sie  helfen  dabei,  den  Verkehrsfluss  zu
optimieren,  Unfälle  zu  vermeiden  und  den  Kohlenstoffdioxidausstoß  zu
reduzieren.  Die  Forschungsgebiete  der  Professur  Nachrichtentechnik
unterteilen sich in die folgenden Themenschwerpunkte:
• Intelligente Fahrerassistenzsysteme
• Kooperatives autonomes Fahren/Verkehr
• Elektromobilität
Diese Themenschwerpunkte bieten viel Potenzial für nachhaltiges Denken
und Forschen. Im Folgenden werden drei Projekte beschrieben, in denen
nachhaltige Faktoren im Fokus stehen.
Projekte
GAIN
In GAIN  (GAlileo  for  Interactive  driviNg)  wird  ein  Fahrerassistenzsystem
basierend auf hochgenauen Daten aus dem elektronischen Horizont zur
Evaluierung und zur Verwendung in Demonstratoren entwickelt.  Es wird
ein  verbesserter  Positionierungsalgorithmus  eingesetzt,  welcher  auf
EGNOS  und  einem  innovativen  Integritätskonzept  aufbaut.  Dieses
Integritätskonzept  verringert  die  Einflüsse  von  Multipath-Effekten  im
innerstädtischen  Bereich  durch  Tiefenkopplung  von  Inertialsensorik  und
GNSS  sowie  der  Multipath-Vorhersage  durch  3D-Modellierung  der
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Umgebung.  Car-2-Car  Kommunikation  wird  eingesetzt  um  den
elektronischen  Horizont um  dynamische  Informationen  über  andere
Fahrzeuge  in  der  Umgebung  zu  erweitern.  Das  Ziel  von  GAIN  ist  die
Entwicklung  des  Enhanced  Active  Green  Driving  (EAGD)  Systems  zur
Echtzeitoptimierung  und  Reduzierung  des  Kohlenstoffdioxidausstoßes
sowie Treibstoffverbrauchs.
FahrE
Das Projekt fahrE befasst sich mit Anforderungen, Problemstellungen und
möglichen Lösungsansätzen zur vernetzten innerbetrieblichen Mobilität im
städtischen  Raum.  Ziel  des  Projektes  fahrE  ist  es,  ein  nachhaltiges
Mobilitätskonzept  für  die  Mitarbeiter  der  TU  Chemnitz  für  kurze  und
mittlere Wege mithilfe von Elektrofahrzeugen zu entwickeln.
ViFa 65+
Durch Veränderungen in der Altersstruktur und den Mobilitätsbedürfnissen
der Bevölkerung nehmen immer mehr Menschen bis ins hohe Alter hinein
aktiv am Straßenverkehr teil. Damit die im Alter auftretenden körperlichen
Veränderungen  die  Fahrleistung  von  Autofahrern  nicht  beeinträchtigen,
müssen  neue  Strategien  zur  Gewährleistung  der  Verkehrssicherheit
entwickelt werden. Das Ziel von ViFa 65+ ist die Unterstützung alternder
Menschen bei der Aufrechterhaltung ihrer individuellen Mobilität.
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NATUC – Referat für Ökologie und Nachhaltigkeit
Sebastian Ködel, Anna Lanfermann, Steffi Lehmann, 
Janine Rumrich, Thomas Weiß
NATUC – Referat für Ökologie und Nachhaltigkeit des StuRa der TU Chemnitz
Ansprechpartner: natuc.info@gmail.com
Die  seit  2011  bestehende  NATUC  ist  das  Referat  für  Ökologie  und
Nachhaltigkeit  des  Studierendenrat  der  TU  Chemnitz  und  damit  die
studentische  Interessensvertretung  für  ökosoziale  Belange.  Wir,  die
Mitglieder der NATUC, sind Studierende aus allen Fakultäten. Wir setzen
uns im Rahmen unserer Projekte dafür ein, dass universitäre Einrichtungen
und das Studentenwerk nachhaltiger wirtschaften und sensibilisieren die
Studierendenschaft  für  unterschiedliche  Teilgebiete  von  Ökologie  und
Nachhaltigkeit. Dabei versuchen wir stets nicht nur zu kritisieren, sondern
auch  Handlungsalternativen  aufzuzeigen.  Typische  Fragestellungen  sind
für uns: Achtet die Mensa auf ein möglichst regionales Essensangebot? Wo
wird  an  der  Uni  Recyclingpapier  verwendet?  Über  welchen  Anbieter
bezieht die TU Chemnitz ihren Strom? Wird bei der Unikollektion auf faire
und soziale Standards in der Produktion geachtet? Wie ökosozial attraktiv
ist unser Campus?
Unsere Projekte richten sich an alle Studierende, Mitarbeitende und Gäste
der Universität. Ein zentrales Thema ist die Ernährung und ihre sozialen
und ökologischen Auswirkungen. Ein konkretes Projekt in diesem Bereich
sind  unsere  veganen  Kochabende,  bei  denen  wir  Alternativen  zum
Fleischkonsum  aufzeigen  und  damit  den  Teilnehmern  zeigen,  wie  man
Tierleid und Umweltbelastung durch die Fleischindustrie vermindern kann.
Durch  die  Bewirtschaftung  eines  Permakulturgartens  auf  dem
Campusgelände versuchen wir die Wertschätzung für Lebensmittel durch
den  Eigenanbau  zu  fördern  und  uns  an  ökologischen  Prinzipien  zu
orientieren. 
Mit  dem  Angebot  der  Studi-Ökokiste  ermöglichen  wir  es,  ökologisch
angebaute  Lebensmittel  aus  der  Region  zu  beziehen  und  somit  weite
Transportwege zu vermeiden.  Zusammen mit dem Studentenwerk setzen
wir uns außerdem für ein faires und ökosozial gerechtes Mensaangebot
ein. Hier konnten wir bewirken, dass es am Standort Reichenhainer Straße
täglich ein veganes Angebot gibt. Beim Essensangebot ist uns auch die
soziale Verträglichkeit ein Anliegen. Gemeinsam mit dem Studentenwerk
konnten wir  einen FAIR-o-maten aufstellen - einen Automaten, aus dem
man  fair  gehandelte  Produkte  beziehen  kann.  Auch  in  den
Gastronomiebetrieben  der  Mensa  werden  fair  gehandelte  Produkte
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verwendet. Dieses Engagement für den Fairen Handel wollen wir weiter
ausbauen,  indem  wir  gemeinsam mit  der  Universitätsleitung  und  dem
Studentenwerk eine Bewerbung als Fairtrade University anstreben. Diese
Zertifizierung zeichnet Universitäten aus, die sich besonders im Bereich
Fair Trade engagieren und stärkt unserer Ansicht nach ein Bewusstsein für
das Thema Gerechtigkeit im Welthandel. 
Seit dem Wintersemester 2012/13 organisieren wir darüber hinaus jedes
Semester eine ökosoziale Ringvorlesung, Diese umfasst Vorträge aus den
verschiedenen  Wissensgebieten,  bspw.  Wirtschaft   Technik,  Soziologie
Psychologie,  Politik   Tierschutz,  Biologie,  und  zeigt  verschiedene
Perspektiven  auf  Nachhaltigkeit  auf.  Information,  Reflexion  und
Kommunikation  sind  für  uns  Grundlagen  für  nachhaltiges  Handeln.  Die
Vorträge  sollen  über  Probleme  informieren  sowie  die  kritische
Beschäftigung  mit  dem  eigenen  als  auch  mit  dem  gesellschaftlichem
Handeln fördern.
Zum  Go  Next!-Tag,  der  einmal  im  Semester  stattfindet,  laden  wir
gemeinsam  mit  dem  Studentenwerk  unterschiedliche  Akteure  der
Universität als  auch aus Stadt und Umgebung ein, ihre Vorstellung von
Nachhaltigkeit auf dem Campus zu präsentieren. Auch hier geht es uns
darum, Alternativen aufzuzeigen und einen Austausch anzuregen.
Dadurch, dass unsere Gruppe allen Interessierten offen steht, haben wir
unterschiedliche Verständnisse von Nachhaltigkeit, die sich nur schwer auf
eine  Formel  bringen  lassen.  Wir  beschäftigen  uns  mit  Themen  der
ökologischen, ökonomischen und sozialen Dimension von Nachhaltigkeit.
Den Fokus bilden dabei ökologische Fragestellungen. Das Hinterfragen des
eigenen  Handelns  und  praktische  Erfahrungen  bilden  wichtige
Bestandteile  unserer  Arbeit.  Die  Herausforderungen,  welche  die
Beschäftigung  mit  Nachhaltigkeit  mit  sich  bringen,  sehen  wir  als  eine
kollektive  Aufgabe,  die  sich  durch  gemeinsame  Anstrengungen  und
Austausch lösen lässt. 
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Wenn zukünftige Manager und Führungskräfte 
Nachhaltigkeit lernen… 
Aylin Gözalan, Peter Pawlowsky  
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften - Lehrstuhl BWL VI - Personal und Führung, 
Forschungsstelle für organisationale Kompetenz und Strategie (FOKUS)
Aylin Gözalan, aylin.goezalan@wirtschaft.tu-chemnitz.de
Peter Pawlowsky, peter.pawlowsky@wirtschaft.tu-chemnitz.de
Ganz  egal,  ob  Jugendarbeitslosigkeit;  Ressourcenknappheit  oder  soziale
Ungleichheit: Angesichts der komplexen und virulenten Probleme des 21.
Jahrhunderts nimmt das Konzept der Nachhaltigkeit im wissenschaftlichen
und forschungspolitischen Diskurs einen zunehmend wichtigen Stellenwert
ein. Die fundamentale Rolle der Hochschulausbildung zur Förderung von
nachhaltigem Denken und Handeln bei zukünftigen Entscheidungsträgern
ist durch internationale Initiativen wie „Education for Sustainability“ (EDS)
und  „Responsible  Research  and  Innovation“  (RRI)  ins  Zentrum  der
Betrachtung  gerückt.  Ohne  Zweifel  würde  die  allgemeine
Nachhaltigkeitsdebatte  auf  Hochschulebene  Bibliotheken  füllen.  Das
Leitbild  der  nachhaltigen  Entwicklung  wird  bereits  in  speziellen,
zahlreichen Studiengängen zum Aufbau von Nachhaltigkeitskompetenzen
in ökonomisch, ökologisch oder sozialen Arbeitsbereichen vertreten. Liegt
jedoch  die  Umsetzung  von  Nachhaltigkeit  in  der  Verantwortung  von
einigen  Entscheidungsträgern  oder  ist  es  nicht  ein  fachübergreifendes
Handlungsfeld für jeden Einzelnen? 
„Beschäftigte  und  Studierende  der  Universitäten,  ob  nun  als  zukünftige
KonsumentenInnen,  EntscheidungsträgerInnen  oder  MultiplikatorInnen  –
sollten  befähigt  werden,  mit  zunehmender  Komplexität  und  Unsicherheit
umzugehen, um weiterhin nachhaltig handeln zu können. Was dazu benötigt
wird, ist nicht nur die reine Vermittlung eines bestehenden Wissenskanons,
sondern  auch  der  Erwerb  von  Kompetenzen  zur  Mitgestaltung
zukunftsfähiger  Gesellschaftsformen“  (Positionspapier  des  Netzwerks
Nachhaltigkeitsinitiativen, S. 3) 
Analog  hierzu  erfordert  auch  für  uns  eine  nachhaltige  Entwicklung  als
Querschnittsaufgabe,  soziale  Akteure  durch  eine  adäquate
Managementausbildung zum verantwortungsvollen Handeln in komplexen
und kollektiven Problemlösungsprozessen zu befähigen (Grothe and Fröbel
2011;  Wiek  et  al.  2011;  Mintz  und  Tal  2014):  Die  Förderung  von
individuellen  Kompetenzen  zur  aktiven  Teilhabe  an  interaktiven
Lernprozessen  und  sozialen  Innovationen  steht  im  Fokus  unseres
Nachhaltigkeitsverständnisses.
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Daher werden im Anwendungsprojekt „Nachhaltigkeit lernen“, welches am
Lehrstuhl  Personal  und  Führung  angesiedelt  ist,  fünf  StudentInnen  aus
dem  Studiengang  Management  and  Organisation  Studies  (MOS)  zur
Förderung der nachhaltigen Entwicklung im Managementcurriculum aktiv.
Zielsetzung  ist  die  Entwicklung,  Implementierung  und  Evaluation  eines
Lernmoduls  zur  Vermittlung  von  Nachhaltigkeitskompetenzen  in
Zusammenarbeit  mit  den  Betreuern,  Fachexperten  und  weiteren
Stakeholdern.  Hierfür  wird  das  Projektteam  unter  anderem  folgenden
Fragestellungen nachgehen: 
 Konzeptspezifikation: Wie wird Nachhaltigkeit definiert? Welches
Nachhaltigkeitsverständnis  liegt  den  Arbeiten  im  Bildungskontext
hauptsächlich zu Grunde?
 Lehr- und Lernansätze: Welche didaktischen Ansätze sind nach
Meinungen von Wissenschaftlern und Studenten geeignet, um das
nachhaltige Denken und Handeln zu stärken? Welche Beispiele guter
Praxis  existieren  an  führenden  Bildungsinstitutionen  der
nachhaltigen Entwicklung?
 Operationalisierung: Welches  sind  klar  operationalisierbare
Indikatoren oder learning outcomes (z.  B.  Fähigkeiten und Werte),
auf  denen die Kompetenz zum nachhaltigen Denken und Handeln
basiert? 
 Entwicklung: Wie  könnte  ein  mehrtägiger  Kurs  im  MOS
Studiengang (z. B. Inhalte; Lehrmethoden; Rahmenbedingungen) zur
Förderung von Nachhaltigkeit praktisch aufgebaut sein?
 Implementierung und Evaluation: Wie könnte das experimentelle
Forschungsdesign zur Wirkungsmessung des Lernmoduls aufgesetzt
sein? Welche organisatorischen Rahmenbedingungen müssen erfüllt
sein,  um die  Studie  durchzuführen und den Versuchsaufbau samt
Ergebnisse festzuhalten?
Während  der  einjährigen  Projektlaufzeit  greift  das  Arbeitsteam  für  die
Bearbeitung der inhaltlichen und methodischen Fragestellungen nicht nur
auf  einschlägige  Literatur  und  vorhandene  Datenbanken  zurück.
Wissensträger aus Forschung und Praxis, StudentInnen und interessierte
Akteure  werden  gleichermaßen  durch  Expertenbefragungen,  qualitative
Interviews  und  Fokusgruppen  aktiv  in  den  Forschungsprozess  mit
einbezogen.  Denn  auf  diese  Weise  lernen  zukünftige  Manager  und
Entscheidungsträger  vielleicht  in  sozialen  Innovations-  und
Arbeitsprozessen  als  offene  Rezipienten  und  aktiv  verantwortungsvoll
forschende Gestalter zugleich zu agieren – ganz im Sinne von RRI?2
Literatur: 
Grothe, A. and Fröbel, A. (2011).  Kompetenzentwicklung für nachhaltiges
Handeln (k)ein Thema für Führungskräfte. In: uwf UmweltWirtschaftsForum
2 http://www.rri-tools.eu/de/uber-rri
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Mintz,  K.  and Tal,  T.  (2014).  Sustainability  in  higher  education courses.
Multiple learning outcomes. In: Studies in Educational Evaluation 41, pp.
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Wiek, A.; Withycombe, L. and Redman, C. L. (2011). Key competencies in
sustainability. A reference framework for academic program development.
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Positionspapier des Netzwerks Nachhaltigkeitsinitiativen. Online verfügbar
unter:  http://nachhaltige-hochschulen.de/files/NNH_Positionspapier_04-
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Ökologische, ökonomische und soziale Nachhaltigkeit an
der TU Chemnitz
Professur Privatrecht und Recht des geistigen
Eigentums
Dagmar Gesmann-Nuissl, Marius Grathwohl
Professur Privatrecht und Recht des geistigen Eigentums
Ansprechpartner: Dr. Marius Grathwohl, jura2@wirtschaft.tu-chemnitz.de
Forschungsprojekte und -maßnahmen
Die Professur Privatrecht und Recht des geistigen Eigentums befasst sich
mit der nachhaltigen Verhaltens- und Risikosteuerung im und durch Recht.
Mit unterschiedlicher inhaltlicher Anknüpfung  werden Rechtsinstrumente
zur direkten und indirekten Verhaltens- und Risikosteuerung im Sinne einer
„integrativen Nachhaltigkeit“ (weiter-)entwickelt und konkrete Handlungs-
und Entscheidungsempfehlungen für den Gesetzgeber, Unternehmen und
weitere  Akteure  aus  Politik  und  Gesellschaft  abgeleitet.  Ein  Fokus  der
Forschungsarbeiten  liegt  dabei  auf  der  nachhaltigen  Innovations-  und
Technologiesteuerung.
(Kartell-)Rechtlicher Rahmen zur Etablierung der 
Elektromobilität
Die  Reduktion  der  CO2-Ausstöße,  geringere  Lärmbelastungen  in
Innenstädten  und  eine  Verringerung  der  Abhängigkeit  von  fossilen
Energiequellen  wie  Öl  sind  die  Hauptargumente,  die  das  umfangreiche
öffentliche  Fördervolumen  für  Projekte  mit  Elektromobilitätsbezug
rechtfertigen. Darüber hinaus wird die Vision der Elektromobilität dadurch
beflügelt, dass eine Vielzahl an Elektrofahrzeugen, die gleichzeitig an das
Smart  Grid  angebunden  sind,  in  Zukunft  als  „Energiepuffer“  genutzt
werden  könnten.  Denn  mit  einem  zunehmenden  Anteil  regenerativer
Energien im Strommix steigt aufgrund der unregelmäßigen Verfügbarkeit
von  Sonnen-  und  Windenergie  auch  die  Fluktuation  im  Stromnetz,  die
sodann  durch  Elektrofahrzeuge  kompensiert  werden  könnte.  Doch
existieren  noch  immer  Hürden,  die  eine zunehmende  Verbreitung  von
Elektromobilität erschweren. So sind eine umfassende Verfügbarkeit und
ein  nutzerfreundlicher  Zugang  zu  den  Ladestationen  unterschiedlicher
Anbieter  aktuell  genauso  wenig  gegeben  wie  ein  einheitliches
Abrechnungssystem für  Ladevorgänge an beliebigen Ladestationen. Aus
diesem  Grund  wird  an  der  Professur  ausführlich  untersucht,  welchen
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kartellrechtlichen  Rahmenbedingungen  die  Etablierung  eines
privatwirtschaftlich  organisierten  und  standardisierten  Zugangs-  und
Abrechnungssystems für Elektromobilität unterworfen sein muss, um eine
ökologisch,  ökonomisch und sozial  verträgliche Nutzung und Verbreitung
von Elektromobilität zu fördern. Dabei wird einerseits untersucht, welchen
besonderen  abspracherechtlichen  Bedingungen  Konsortien  als
Gemeinschaftsunternehmen bei  der  Etablierung eines  solchen  Standards
unterworfen sind und andererseits, wo der Betrieb einer zentralen – d. h.
monopolisierten – Abrechnungsstelle missbrauchsrechtliche Grenzen hat. 
Internethandel und Produktsicherheit
Ein immer größerer Teil der Kaufgeschäfte wird heute über das Internet
abgewickelt,  wobei  Verbraucher  auch  von  der  Möglichkeit  Gebrauch
machen, Waren direkt aus dem Ausland zu bestellen.  Nicht immer sind
diese  Produkte  ungefährlich.  Vielmehr  weisen  sie  oft  erhebliche
Sicherheitsmängel  auf,  die  mit  dem  geltenden  Rechtssystem,
insbesondere  dem Produktsicherheits-  und Verbraucherschutzrecht  nicht
mehr  in  Einklang  stehen.  Die  Eingriffsmöglichkeiten  der
Marktüberwachungsbehörden und des  Zolls  sind im Vergleich  zu  Nicht-
Internetgeschäften  jedoch  deutlich  erschwert,  der  direkte  Zugriff  meist
nicht  möglich.  Insofern  bedarf  es  heute  neuer  Maßnahmen,  um  die
Sicherheit von Produkten und damit auch den Schutz von Verbrauchern
staatlich  zu  gewährleisten.  In  einem  Forschungsprojekt  der  Professur
(WEITERENTWICKLUNG DES BAUA-PRODUKTSICHERHEITSPORTALS)  wurden  die
bestehenden staatlichen Instrumente der Verhaltens- und Risikosteuerung
im  Produktsicherheitsrecht  daher  bedarfsgerecht  weiterentwickelt  und
dabei  u.  a.  die  Notwendigkeit  eines  gesetzlich  legitimierten
Auskunftsersuchens  gegenüber  Internetplattformen,  umfassendere
Rechtsgrundlagen  für  anonyme  Testkäufe  sowie  die  Etablierung  einer
Warnhinweispflicht der Plattformbetreiber an den Gesetzgeber empfohlen.
Nachhaltigkeitsbewertung von (innovativen) Produkten
Die  deutsche  Wirtschaft  nimmt  weltweit  in  zahlreichen  Branchen  aus
technologischer  Sicht  und  im  Ansehen  bei  den  Kunden  eine
Spitzenposition ein. Unternehmen können diese Position vor allem dadurch
wahren, dass sie sich im Vergleich zu ihren internationalen Wettbewerbern
stärkere Kundenorientierung forcieren. Dies erreichen sie zurzeit vor allem,
indem sie ihren Kunden eine sehr hohe Variantenvielfalt anbieten, aus der
diese  ihr  Wunschprodukt  auswählen  können.  Wer  die  Wünsche  seiner
Kunden  besser  erfüllt,  erreicht  eine  höhere  Kundenzufriedenheit  als
internationale  Wettbewerber  mit  bei  preiswerteren  Produkten.  Das
Dilemma besteht jedoch darin, dass die Bedeutung und die Relevanz von
Qualitäts-,  Sicherheits-  und  Lebenszykluskosten sowie  von  ökologischen
Aspekten für jeden Kunden – abhängig von der Nutzungsart des Produkts –
variiert. Während der Privatkunde z. B. ein Produkt von hoher Lebensdauer
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oder  einem  schönen  Design  wünscht,  muss  der  Planer/Architekt  im
Objektbereich die Voraussetzungen eines „ökologischen Gebäudepasses“
oder eines Zertifizierungssystems (wie z.B. dem DGNB-Zertifikat) erfüllen
und  der  Hersteller  natürlich  die  gesetzlichen  Vorgaben  aus  dem
Bauproduktengesetz  oder  anderen  rechtlichen  Rahmenbedingungen  im
nationalen  und  internationalen  Raum  beachten.  Aus  diesen  teilweise
konkurrierenden Aspekten entsteht oft ein Spannungsverhältnis,  das bei
allen  Beteiligten  nachteilig  wirkt;  beim  Hersteller  verursacht  z.  B.  das
Ermitteln der diversen Nachfragewünsche, aber auch das Erfüllen diverser
Zertifikatsanforderungen  (z.  B.  Leed  etc.),  zusätzliche  Kosten  und  der
Kunde  ist  seinerseits  bei  der  bedarfsgerechten  Produkauswahl  häufig
überfordert. Um eine bedarfsgerechte Betrachtung der Nachhaltigkeit von
Produkten  unter  den  Prämissen  Qualität,  Ökologie,  Sicherheit  und
Lebenszykluskosten  zu  ermöglichen,  wurde  gemeinsam  mit  dem
Fraunhofer-Institut für Produktionstechnologie IPT in Aachen und dem TFI -
Institut für Bodensysteme an der RWTH Aachen e.V. ein entsprechendes –
auch rechtskonformes – Bewertungssystem entwickelt (NAQUSIK).
Rechtsinstrumente der nachhaltigen Verhaltens- und 
Risikosteuerung
Gemeinsame  Leitlinie  aller  genannten  und  vieler  weiterer
Forschungsprojekte  der  Professur  ist  es,  Handlungs-  und
Entscheidungsempfehlungen  auf  der  Basis  von  Rechtsinstrumenten  zu
erarbeiten, die sowohl für die Anwender als auch für dritte Marktakteure –
insbesondere  den   Verbraucher  –  in  ökologischer,  ökonomischer  und
sozialer  Hinsicht  nachhaltig  wirken.  
Rechtsinstrumente  der  nachhaltigen  Verhaltens-  und  Risikosteuerung
können dabei staatlich (von außen) als auch privat-autonom (von innen)
geschaffen  werden.  Im  Ergebnis  dienen  sie  stets  der  Abwendung  von
Risiken  ökonomischer,  ökologischer  und  sozialer  Art  und  regen  –  
z.  B.  im  Bereich  Corporate  Social  Responsibility  oder  Corporate
Governance,  aber  auch  in  ganz  spezifischen  Bereichen  wie  der
Produktsicherheit oder der Korruption –  zu nachhaltigem Verhalten an. 
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Unterstützung für Ausgründungen und Wissenstransfer
Dr. Markus Braun, Dr. Susanne Schübel, Joseph Stephens
Zentrum für Wissens- und Technologietransfer, SAXEED Gründernetzwerk
Ansprechpartner: Joseph Stephens, joseph.stephens@saxeed.net
Nachhaltigkeit durch Unternehmensgründungen
Die  Kommunen  in  Südwestsachsen  sind  Nutznießer einer  starken
regionalen Ökonomie. Ein wichtiger Punkt für die Stärkung der regionalen
Wirtschaft  sind  die  an  den  Hochschulen  entwickelten  (technologischen)
Innovationen,  die  etwa  Ressourcen  schonen  oder  neue  Produkte
ermöglichen.  Eine  Art  des  Transfers  dieser  Innovationen  sind
Ausgründungen  aus  der  Hochschule.  Dabei  geht  es  nicht  nur  um
punktuellen  Transfer,  sondern  um  ein  dauerhaftes  Bewusstsein  der
Wissenschaftler,  wie  ihre  Forschungsergebnisse  nachhaltig  in  der
Gesellschaft wirken können. Dazu müssen die Themen Selbstständigkeit
und  Unternehmertum stärker  in  den  Köpfen  von  Hochschullehrern  und
Mitarbeitern  verankert  und  nachhaltiger  Bestandteil  der  universitären
Lehre werden. 
Nutzen von Betreuungsangeboten für Ausgründungen
Der Willen zur Gründung und eine Geschäftsidee reichen nicht immer aus,
um ein nachhaltig erfolgreiches Unternehmen zu schaffen. In den ersten
drei  bis  fünf  Jahren eines Unternehmens besteht  eine hohe Gefahr des
Scheiterns.  Etwa 50 % der Gründungen stellen schon im ersten Jahr ihren
Geschäftsbetrieb  wieder  ein  (Jungbauer-Gans  und  Preisendörfer  1991).
Eine kritische Zeit  ist dabei die Vorgründungsphase (Mellewigt und Witt
2001). Die Erfahrung hat gezeigt, dass Gründer Unterstützung in verschie-
denen Bereichen benötigen, wie z.B. in der marktorientierten Weiterent-
wicklung ihrer Geschäftsidee und des Businessplans, dem Erwerb zusätzli-
cher Kompetenzen (sei es durch Qualifizierung oder Erweiterung des Grün-
derteams) sowie der Sicherstellung der ersten Finanzierungsschritte. Eine
Studie der KfW-Bankengruppe zeigt zudem, dass 60 % der „überlebenden“
Gründungen eine Beratung in Anspruch genommen haben, jedoch nur 4 %
der gescheiterten Gründer (KfW Bankengruppe 2013).
Leitbild: Nachhaltigkeit als Ziel
Die Hochschulen in Südwestsachsen haben das Problem erkannt und ihre
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Aktivitäten zur Ausgründungsunterstützung in einem gemeinsamen Projekt
gebündelt:  dem  Gründernetzwerk  SAXEED.  SAXEED  verfolgt  dabei  das
Ziel,  Geschäftsideen zu identifizieren und Gründungsvorhaben aus dem
Hochschulumfeld  zu  fördern.  Durch  die  Schaffung  wirtschaftlich
erfolgreicher  und  wachstumsstarker  Unternehmen  wird  die
Wirtschaftskraft  der  Region  Südwestsachsen  somit  nachhaltig  gestärkt.
Seit  2006 entstanden aus mehr als  800 vom Gründernetzwerk SAXEED
betreuten  Gründungsprojekten  und  Geschäftsideen  über  200
Unternehmen, die heute zahlreiche Mitarbeiter beschäftigen. Neben vielen
technologieorientierten  Unternehmen  mit  Wachstumspotential  sind
darunter auch eine Reihe von Einzelunternehmungen und freiberuflichen
Gründungen.  An  unseren  vielfältigen  kostenfreien  Workshops  und
Lehrveranstaltungen zum Thema Gründung haben bisher mehr als 5.000
Mitglieder  der  vier  Hochschulen  des  Gründernetzwerks  SAXEED
teilgenommen. 
Ausgewählte Gründungen
Gründungen aus unserem Netzwerk zeichnen sind durch ihren wichtigen
Beitrag zur Nachhaltigkeit in den verschiedensten technologieorientierten
Bereichen und im Bereich Social Entrepreneurship aus. Unternehmen wie
HERMS technologies GmbH, Mr. Snow GmbH und Corant GmbH haben sich
auf  technologische  Innovationen  spezialisiert,  um  ressourceneffiziente
Lösungen  sowohl  in  privaten  Anwendungen  als  auch  industriellen
Prozessen  anzubieten.  Studenten  und  Alumni  der  TU  Chemnitz  greifen
auch auf Wissen aus ihrem Studium zurück, um freiberufliche Tätigkeiten
im Bildungs- und Gesundheitswesen und im kulturellen Bereich auszuüben.
Aufgabenfelder
Für das Gründernetzwerk SAXEED ergeben sich folgende Aufgabenfelder:
Erstens,  die  Sensibilisierung  für  das  Thema  Existenzgründung.
Qualifizierung  durch  ein  umfangreiches  Vorlesungs-  und  Workshop-
Angebot  sichert  den  Gründungswissenstransfer  als  Form  der  sozialen
Nachhaltigkeit.  Zweitens,  SAXEED  unterstützt  den  gesamten
Gründungsprozess,  um nachhaltige  Unternehmen  zu  schaffen.  Drittens,
die  gezielte  Vermittlung  von  Kontakten  aus  der  Region  bindet
Unternehmen  in  die  wirtschaftliche  und  soziale  Umwelt  ein,  um
Ressourcen  zu  bündeln  und  damit  ökonomische  und  ökologische
Nachhaltigkeit  zu  sichern.  Schlussendlich  bietet  die  Identifizierung  von
Transferpotenzialen die Möglichkeit, nachhaltige Arbeitsplätze zu schaffen,
die Wirtschaftsregion zu stärken und Ressourcen effizient einzusetzen. 
Bei  SAXEED  entwickelte  Lehrmodule  werden  im  Rahmen  spezifischer
Qualifizierungsmaßnahmen  angeboten.  Dazu  werden  im  Bereich  der
Hochschullehre verschiedene Veranstaltungsformen genutzt (Vorlesungen,
Seminare,  Real  Case  Fallstudien,  Workshops,  individuelle  Coaching-
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Maßnahmen  und  Trainings).  Für  wissenschaftliche  Mitarbeiter  werden
abhängig von der konkreten Nachfrage kompakte Veranstaltungsformen
z.B. am Wochenende angeboten.
Referenzen
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Nachhaltigkeit im Studentenwerk Chemnitz-Zwickau
Manja Buze, Anja Friedemann, Dirk Päßler, Pierre Pätzold
Studentenwerk Chemnitz-Zwickau
Manja Buze: oeffentlichkeitsarbeit@swcz.de
Das Studentenwerk Chemnitz-Zwickau kümmert sich um die wirtschaftlichen und
sozialen Belange der Studierenden der TU Chemnitz und der Westsächsischen
Hochschule  Zwickau.  Dazu  gehört  auch  eine  zentrale  Verantwortung  für
zukünftige  Studierende  und  die  Ausrichtung  des  Studentenwerkes  nach
ökonomischen  und  sozialen  Gesichtspunkten.  In  diesem  Zusammenhang
bedeutet  Nachhaltigkeit  für  uns,  sich  ökonomisch,  ökologisch  und  sozial  so
aufzustellen, dass langfristig alle Ressourcen wie studentischer Wohnraum, die
Versorgung in unseren Mensen, aber auch Beratungs- und Betreuungsangebote
dauerhaft in gleichbleibender Qualität zur Verfügung stehen. 
Berufsausbildung im Studentenwerk Chemnitz-Zwickau
Die  Berufsausbildung  im  Studentenwerk  Chemnitz-Zwickau  wird  seit  1992
erfolgreich  durchgeführt.  Insgesamt  wurden  67  Ausbildungsverträge
abgeschlossen,  davon  45  in  dem  Berufsbild  Kauffrau/Kaufmann  für
Bürokommunikation,  neu  seit  September  2014  Kauffrau/Kaufmann  für
Büromanagement,  18  in  dem Berufsbild  Koch/Köchin,  zwei  in  dem Berufsbild
Veranstaltungskauffrau/Veranstaltungskaufmann  sowie  zwei  in  dem  Berufsbild
Fachkraft für Lagerlogistik.
Die  Ausbildung  erfolgt  über  den  eigenen  Bedarf;  dies  bedeutet,  dass  wir
jugendlichen Bewerbern im Rahmen einer Erstausbildung, in unmittelbarer Nähe
zu  den  Erziehungsberechtigten,  einen  anspruchsvollen  Ausbildungsplatz  zur
Verfügung stellen. Nach einem erfolgreichen Abschluss ist bei freien Stellen eine
Übernahme  in  ein  Arbeitsverhältnis  im  Studentenwerk  Chemnitz-Zwickau
möglich.
Nachhaltigkeit im Bereich „Wohnen“
Solarenergie 
Bei den Solaranlagen an und auf den Wohnheimen, handelt es sich zum einen um
die Photovoltaikanlage auf den Dächern der Wohnheime Vettersstraße 52/54. Hier
werden 10 % des gesamten Strombedarfes erzeugt. Zum Anderen handelt es sich
um die Solarthermieanlage an der Fassade R35/37. Sie dient zur Unterstützung
der  Trinkwarmwasserbereitung. Hier können wir mit der Solarenergie rund 20 %




Unsere  neu  eingebauten  Aufzüge  (seit  2012)  werden  alle  mit  einer
Energierückgewinnung  über  die  sogenannte  EcoBox  von  Kone  ausgestattet.
Energierückgewinnung - das bedeutet: Bei jedem Bremsvorgang des Aufzugs wird
statt Wärme Strom erzeugt. Der Motor des Aufzugs arbeitet in diesem Fall  als
Generator, und die EcoBox sorgt dafür, dass die gewonnene Energie z. B. für die
Aufzugssteuerung,  die  Kabinenbeleuchtung  und  weitere  Verbraucher  zur
Verfügung steht. Zur Zeit haben wir diese Art von Aufzügen in den Wohnheimen
Thüringer  Weg  3  und  Vettersstraße  64/66.  In  der  Vettersstraße  54  folgt  ein
solcher Aufzug Ende 2015.
Sanierung als KfW 70 Häuser
Bei  der Sanierung des Gebäudes Thüringer Weg 3 wurde dieses zum KfW 70
Haus.  Hier  werden  die  Verbrauchswerte  der  damals  geltenden
Energieeinsparverordnung um 30 % unterschritten. Im Sinne der Nachhaltigkeit
wurde auf eine kontrollierte Wohnungslüftung mit Wärmerückgewinnung gesetzt.
Ebenfalls  wurden  auf  der  Westfassadenseite  alle  Fenster  mit  einer  speziellen
Verglasung  ausgestattet,  welche  bei  flach  stehender  Sonne  in  den
Wintermonaten  die  Sonnenenergie  ins  Zimmer  lässt  und  bei  steil  stehender
Sonne in den Sommermonaten diese Sonnenstrahlung reflektiert um ein starkes
Aufheizen der Zimmer zu verhindern. An der Ostfassade wurde hingegen auf eine
Dreifachverglasung  gesetzt  um  eine  besondere  Wärmedämmung  auch  im
Fensterbereich zu erreichen. 
Hochschulgastronomie
In den Mensen und Cafeterien arbeiten wir seit einigen Jahren verstärkt mit dem
Referat  für  Ökologie  und  Nachhaltigkeit  (NATUC)  zusammen.  Bisher  konnten
folgende Maßnahmen verwirklicht werden:
> Reduzierung des Fleischkonsums im Sinne der Ressourcenschonung und einer
   vielfältigeren Angebotsstruktur:
• Einführung einer veganen Menülinie und spezieller veganer Angebote
• Ausweitung des Salatangebotes
• je  nach  Standort  täglich  mindestens  ein  vegetarisches  bzw.  veganes
Gericht
> Stärkung nachhaltiger Produktionsstrukturen:
• Einführung von Fairtrade-Produkten (Eis, Fair-O-Mat, Kaffee, Getränke)
• Einführung eines regelmäßigen Bio-Angebotes in der Mensa am Campus in
Chemnitz
• Aufrechterhaltung und Ausbau regionaler Händlerstrukturen
> Müllreduzierung und Optimierung der Ressourcennutzung:
• Nassmüllanlage  (Speisereste)  mit  Vorverarbeitung  und  anschließender
Weiterverwertung (Brennstoffe bzw. Biogassubstrate)
• Erneuerung von Kochgeräten zur Optimierung von Produktionsabläufen 
• Erneuerung  Spültechnik  (seit  2009  und  ff.)  und  Spülmitteleinsatz  mit
deutlichen Einsparungen im Bereich Energie, Wasser und Chemie 
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• Einführung  von  Mehrweg-Thermobechern  zur  Reduzierung  der  To-Go-
Pappbecher
• weitestgehender  Verzicht  auf  die  Einführung  von  To-Go-Geschirr  und
-Angeboten
> Informationsbereitstellung und -erarbeitung
• seit 2014 zwei Mal jährlich Informations- & Diskussionstag „Go Next!“ zum
Thema  Nachhaltigkeit  mit  vorwiegend  regionalen  Partnern  und
angepasstem Mensaangebot
• Teilnahme  an  einer  Studie  der  Uni  Halle-Wittenberg  zu  nachhaltigem
Produktionsverhalten in der Gemeinschaftsgastronomie (2013 - 15)
Folgende Maßnahmen sind überdies in Zukunft geplant:
• verstärkte  Bemühungen  der  Kommunikation  nachhaltiger  Angebote,
Veranstaltungen  und  Themen  im  Allgemeinen  (Aktionswochen  und
Veranstaltungen  zu  nachhaltiger  Ernährung;  erweiterte
Informationsbereitstellung zu Ernährungsfragen)
• Ausweitung regionaler Lieferantenbeziehungen
• Bioplastik-Geschirr für To-Go-Lösungen (Projektcharakter)
• Unterstützung bei der Bewerbung zur Fairtrade Uni (verstärkte Präsenz fair







Der  weltweite  Wandel  in  den  Informations-  und
Kommunikationstechnologien unserer  Zeit  stellt  hohe Anforderungen an
die Dienstleistungen der Bibliotheken, auf neue Angebote zu reagieren und
nachhaltige  Lösungen zu erreichen.  Ziel  ist  der  Aufbau leistungsfähiger
Informationssysteme für die Lehre, Bildung und Forschung. Immer mehr
Publikationen  erscheinen  digital.   Wissenschaftliche  Veröffentlichungen
sollten unter Beachtung des Urheberrechtes für jedermann frei verfügbar
sein, wenn dem keine anderen Rechte entgegenstehen. 
Unabhängig von der Erscheinungsform einer Publikation muss das geistige
Eigentum der Urheber beachtet werden. 
Seit mehreren Jahren erfolgt die schrittweise Einräumung von Schranken
für  die  Belange von Wissenschaft  und Bildung im Urheberrechtsgesetz.
Durch  die  Vergabe  verschiedener  Open-Access-Lizenzen  können
Autoren/innen die Nutzung und Verwertung Ihrer Schöpfungen über das
Urheberrechtsgesetz hinaus einräumen.
Open-Access-Publikationen  sind  die  Grundlage  für  innovative
wissenschaftliche  Forschungen  und  werden  häufiger  zitiert  als
herkömmliche  Publikationen.  Sie  sollen  in  fachlichen  und  globalen
Netzwerken ausgetauscht und genutzt werden können. Die Publikationen
werden nicht  durch  finanzielle,  rechtliche  oder  technische  Barrieren  im
Zugang eingeschränkt.  
In  der  Lyoner  Erklärung  von  2014  fordern  die  Unterzeichner  die
Mitgliedsstaaten  der  Vereinten  Nationen  auf,  den  besseren  Zugang  zu
Informationen  in  die   Post-2015-Entwicklungsagenda  aufzunehmen  um
damit zur nachhaltigen Verbesserung der allgemeinen Lebensbedingungen
beizutragen. http://www.lyondeclaration.org/
Für  alle  wissenschaftlichen  Publikationen,  die  aus  Projekten  in  „Horizon
2020“, dem aktuellen EU-Rahmenprogramm für Forschung und Innovation
entstehen, ist die Open-Access-Veröffentlichung verpflichtend. Immer mehr
Forschungsförderer  verlangen  die  Open-Access-Veröffentlichung  der
Forschungsergebnisse.
Die  Deutsche  Forschungsgemeinschaft  fördert  seit  mehreren  Jahren
Projekte  im  Bereich  wissenschaftliche  Literaturversorgungs-  und
Informationssysteme u.a. mit einem Programm zur finanziellen Förderung
bei  der  Veröffentlichung  von  Forschungsergebnissen  in  Open-Access-
Zeitschriften. 
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In Deutschland erklärt die Schwerpunktinitiative „Digitale Information“ der
Allianz der Wissenschaftsorganisationen Open Access zum Handlungsfeld.
Die  Unter-AG  Open-Access-Gold  hat  hierzu  das  Papier  "Positionen  zur
Schaffung  eines  wissenschaftsadäquaten  Open-Access-
Publikationsmarktes" veröffentlicht. 
Mit  der  Handreichung  zu  Open-Access-Publikationsfonds  gibt  die
Arbeitsgruppe  wertvolle  Hinweise  für  Forschungseinrichtungen  und
Universitäten  bei  der  Etablierung  von  Publikationsfonds  und  deren
dauerhaften Sicherung und Finanzierung. Dabei werden Erkenntnisse aus
Science Europe und dem Global Research Council berücksichtigt.
Die  TU  Chemnitz  hat  seit  2013  einen  Open-Access-Publikationsfonds
eingerichtet und jährlichen einen Förderantrag bei der DFG gestellt.  Mit
diesen Mitteln und einem Eigenbeitrag konnte eine stetig steigende Anzahl
Open-Access-Artikel finanziert werden. 
Mit der Initiierung des Fonds folgt die TU Chemnitz dem Gedanken der
Berliner Erklärung über den offenen Zugang zu wissenschaftlichem Wissen
vom  22.  Oktober  2003.  Sie  leistet  damit  einen  wichtigen  Beitrag  zur
Gestaltung einer nachhaltigen Infrastruktur für Open Access.
In  der  OA-Policy  der  Universität  werden  die  WissenschaftlerInnen
aufgerufen, die Open-Access-Publikationsmöglichkeiten zu nutzen.
Die  Universitätsbibliothek  stellt  sich  der  Herausforderung,  diese
Publikationen  über  ein  permanentes  Open-Access-Publikationssystem zu
ermöglichen. 
✔ Publikationsfonds zur Förderung von Artikeln in reinen Open-Access-
Zeitschriften 
✔ MONARCH-Qucosa zur Bereitstellung von Primärpublikationen oder 
Sekundärpublikationen mit Persistenten Identifikatoren
✔ Open-Journal-System zur Herausgabe und dem Management eigener
Open-Access-Zeitschriften auf dem goldenen Weg mit der Vergabe
von DOIs
✔ technische und rechtliche Hinweise zur Zweitveröffentlichung



















Teilnahme an der 
Preistransparenz von 
Open-Access-   Artikel-
Bearbeitungsgebühren
der Verlage
Im Team Medienbearbeitung wird das Know-How von Erwerbung und Open
Access zu einem umfassenden Service-Angebot vereinigt.  https://www.tu-
chemnitz.de/ub/publizieren/openaccess/index.html
"Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler mit der bestmöglichen
Informationsinfrastruktur auszustatten, die sie für ihre Forschung
brauchen, ist das Leitbild der Informationsversorgung."
Auszug aus dem Leitbild der Schwerpunktinitiative "Digitale Information" 
der Allianz der Wissenschaftsorganisationen 
http://www.allianzinitiative.de/start.html
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